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STUDENTISCHE

Mit vereinten Kräften. Den schweren Stein helfen Akademiker aus fünf verschiedenen, nicht immer befreundeten Staaten aufladen

wohnlich der Kanton Fr. —.50 Ms Fr. 1.—. Die
Gemeinden, denen der Hilfsdienst in erster Linie
zugute kommen soll, werden wenn möglich finan-
ziell nicht belastet. Sie haben lediglich Unterkunfts-
räume, Lagerstroh und Brennholz zu stellen. Die
außer den Subventionen benötigten Mittel werden
durch Gönner aus Handels- und Industriekreisen
und durch die Studenten selbst aufgebracht.

Die Projekte werden im Verein mit deri zuständi-
gen kantonalen und eidgenössischen Instanzen aus-
gewählt. Die Ausführung wird durch den kantona-
len Kulturingenieur überwacht.

Der Arbeitseffekt ist absolut befriedigend. Sämt-
liehe Gutachten der kantonalen Kulturingenieure
und eidgenössischen Experten drücken sich dahin
aus. Mangelnde Fähigkeiten werden durch jugend-
liehe Begeisterung und Arbeitseifer kompensiert.

Die Verpflegung liegt in den Händen des «Schwei-
zerischen Verband Volksdienst». Er stellt pro Ko-
lonie eine Küchenleiterin, der Studentinnen als Hei-
ferinnen beigegeben sind.

Die Kolonien werden während der Sommerferien
durchgeführt. Sie' dauern 9 Wochen. Jeder Teil-
nehmer muß sich mindestens 3 Wochen verpflichten.
Die Kolonieleitung liegt in den Händen eines ehren-
amtlich tätigen Studenten, der vom Verband der
Schweizerischen Studentenschaften bestimmt wird.
Das Kolonieleben ist studentisch-demokratisch or-
ganisiert. Die Kolonisten wählen zu Beginn der
Kolonie ihren Obmann, der über die Einhaltung der
Arbeitszeit wacht, Post- und Küchenordonnanzen
abkommandiert, die Veranstaltungen der Freizeit
organisiert und im übrigen die Interessen der Kolo-
nisten wahrnimmt.

Der Wert der Kolonien ist einmal ein Volkswirt-
schaftlicher, indem die Durchführung von Arbeiten
ermöglicht wird, die durch bezahlte Arbeiter nicht
ausgeführt werden könnten. Darüber hinaus aber
stellen die Arbeitskolonien einen Versuch der heran-
wachsenden akademischen Jugend dar, gegen die
Verflachung ideeller Werte in der Nachkriegszeit
anzukämpfen. Bewußt will der junge Akademiker
— wenn auch in bescheidenen Rahmen — etwas
zum Wohl der Gesamtheit unternehmen.

Aber auch für den Studenten selbst sind die Kolo-
nien überaus wertvoll. Sie vermitteln ihm die Be-
kanntschaft von Kommilitonen aller Geistesrichtun-
gen, aller Fakultäten und aller Universitäten. Un-
ter primitiven Verhältnissen kommt man seinem
Kameraden viel näher als in der Stadt. Der heran-
wachsende Akademiker, der später eine Führerrolle
übernehmen soll, lernt die harte manuelle Arbeit
kennen und anderseits das wohltuende Müdigkeits-
gefühl nach strenger körperlicher Arbeit. Das
Problem des sozialen Sicheinfühlens in eine Mehr-
heit von Individuen wird in der Kolonie vom ersten
Tag an praktisch gelöst, Darum kehrt auch jeder
innerlich bereichert, äußerlich gebräunt und mit dem
Bewußtsein aus der Kolonie zurück, seine Ferien-
zeit auf die bestmögliche Art. verbracht zu haben.

Ankunft neuer Kolonisten Die Verpflegung ist einfach, aber gesund und reichlich, nach
dem Vorbild und mit dem Geschirr einer Militärküche

Die Dorfjugend von Reams in der Nähe der Küche

zerstörte Ställe wieder aufzubauen. 1928 trat eine
wichtige Aenderung ein. Hatte der Verband der
Schweizerischen Studentenschaften bis dahin immer
mit einer anderen Organisation zusammengearbeitet,
so wurden seit diesem Jahre die Kolonien voll-
ständig selbständig und ehrenamtlich von Studenten
vorbereitet und durchgeführt. Nur die rein tech-
nische Leitung wurde einem vom Kanton gestellten
Fachmann übertragen. 1928 wurden zwei Kolonien
durchgeführt, in CasacCia und Vicosoprano, zur
Behebung der vom Hochwasser angerichteten Ver-
Avüstungen im Bergeil. Im vergangenen Jahre ar-
beiteten die Studenten in Bonatschesse und Plénaz-
Jeux im Val de Bagnes (Wallis). Während der Ko-
Ionien brannte der Weiler Torgon nieder. Es wurde
hierauf die eine Kolonie sofort nach Torgon verlegt,
um die nötigen Aufräumungsarbeiten vorzunehmen.

Diesen Sommer fanden die Kolonien im Bündner-
land statt. In Reams (Oberhalbstein) wurde eine

Straße von 1 km Länge und 3,5 m Breite gebaut.
Auf der Alp Stütz wurde gleichzeitig eine Alprodung
ausgeführt, durch die wertvolles Kulturland zurück-
erobert wurde.

Während dieser Jahre haben teilgenommen:
1925 141 Studenten
1926 93 «

1927 81 «

1928 306 «

1929 246 «

1930 300 «

Eine der Hauptschwierigkeiten stellte bis jetzt die
Finanzierung dar. Die Studenten arbeiten ohne jede
finanzielle Entschädigung. Der Kolonist kostet
durchschnittliclL Fr. 4.50 pro Arbeitstag (Verpfle-
gung, Unfallversicherung, Reise etc.). Daran hatte
bis jetzt der Bund Fr. 2.— pro Mann und effektiven
Arbeitstag geleistet. Dieses Jahr ist der Bundesbei-
trag auf Fr. 2.50 erhöht worden. Daneben zahlt ge-

Die malerische Ruine von Schloß Reams

Die «Küchenmannschaft» bringt zum «Znüni»
Brot und kalten Tee 'auf die Arbeitsstelle

Am Abend erfolgt im Dorfbrunnen die Umwandlung
vom Erdarbeiter zum Kulturmenschen

Ein Abwechslung bietet das Holzen. Bezeichnete Tannen wer-
den gefällt, gesägt, gespalten und zum Trocknen aufgeschich-
tet. Grünes Holz lieben die Küchenfeen nicht

Je;

der
Aofowie jReamj (0&er&ct/£-
stem) fön Gjyri, Giedraüri,

Besuch der nationalrätlichen Finanzkommission in der Kolonie Reams. Man erkennt u. a. von
rechts nach links den Zürcher Stadtpräsidenten Klöti, Nationalrat Dollfuß, Kolonieleiter cand.
iur. Littmann, Nationalratspräsident Graber, Nationalrat Spychiger, Nationalrat Stähli usw.

Der Pfiff des Ob-
mannes — die

Arbeit beginnt

Seit 1925 organisiert der Verband der Schweizeri-
sehen Studentenschaften jährlich studentische

Arbeitskolonien. 1925 folgten die Studenten zum
erstenmal dem begeisternden Aufruf Heinrich Fede-

rers, um im Verein mit der «Pro Campagna» die

Burgruine Misox vor dem gänzlichen Verfalle zu
schützen. In den beiden darauffolgenden Jahren
wurden die Kolonien in Zusammenarbeit mit der
Schweizerischen Vereinigung für Innenkolonisation
in Bosco XTessiri) eingesetzt, um von einer Rüfe

Von M. H. Schneebeli

Aus dem Fels gesprengte Stei-
ne werden zu Beschotterungs-
material zerschlagen. Knicker-
bockerhosen und Vorschlag-
hammer sind eine seltene
Kombination
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Der kluge Mann baut vor!
Er kauft Kohlen, damit er auch im kalten

Winter ein behagliches, warmes Heim hat.

Will aber der kluge Mann auch draussen

in Kälte, Wind und Wetter sich wohl fiih-

len, geht er beizeiten zu PKZ Denn der

PKZ-Mantel ist in der Kälte, was der

Ofen im Zimmer.
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